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Langlebige Infrastruktur trotz Klimawandel 
Wie passt sich die Versorgungs-
wirtschaft an? 
Aggregierte globale Schätzungen gehen davon aus, dass dieKosten der Adaptation von Infrastruktur an den Klimawan-
del immens sein werden, nämlich etwa 8 bis 130 Milliarden US-
Dollar pro Jahr (Agrawala/Frankhauser 2008). Trotzdem ist die
Adaptation der Versorgungswirtschaft bisher kaum untersucht.
Da die benötigte Infrastruktur oft extrem langlebig ist, sind
künftige Klimaänderungen möglichst bereits heute zu berück-
sichtigen.
Vor diesem Hintergrund stellen wir eine Studie vor, die im
Rahmen der Forschungsgruppe Chamäleon derzeit durchge-
führt wird (Stecker et al. 2010). Das Projekt untersucht gemein-
sam mit Unternehmen und Verbänden aus der Energiewirt-
schaft (Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft, RWE
AG, HSE) und der Verkehrswirtschaft (Verband Deutscher Ver-
kehrsunternehmen, Deutsche Bahn AG, Fraport AG) die be-
triebliche Perspektive auf Klimafolgen und kontrastiert sie mit
der Frage nach staatlicher Adaptationspolitik (1). Das Ziel ist die
Ableitung von generalisierten Handlungsempfehlungen für
Staat und Unternehmen.
Besondere Rahmenbedingungen
Die Unternehmen in beiden Branchen handeln unter beson-
deren Bedingungen. Aufgrund der benötigten Netzstrukturen
und essenziellen Großinvestitionen sind die Branchen traditio-
nell stark reguliert. Gleichzeitig gibt es einen deutlichen Trend
zur Liberalisierung und Privatisierung. Eine unzureichende
Kompatibilität von staatlicher Regulierung und betrieblichem
Handeln kann daher eine effiziente Adaptation der Versor-
gungswirtschaft behindern. Daher werden in der Forschungs-
gruppe Chamäleon beide Perspektiven untersucht.
Die Folgen des Klimawandels für die Versorgungswirtschaft
wurden, im Gegensatz zu Studien über Ökosysteme, Landwirt-
schaft und natürliche Ressourcen, bisher wenig untersucht 
(siehe etwa IPCC 2007). Viele vermutete Risiken sind eher von
spekulativer Natur, und Vulnerabilitätsanalysen für den Ener-
gie- und Verkehrssektor gibt es häufig nur als einzelne Fallstu-
dien (Eisenack et al. 2010; Savonis et al. 2008).
Die Schwerpunkte der hier vorgestellten Studie sind Elektri-
zitätserzeugung und -verteilung sowie schienengebundener Ver-
kehr und Flugverkehr (Stecker et al. 2010). Für die Untersu-
chung wird ein Multi-Methoden-Ansatz verwendet, bestehend
aus einer deutschlandweiten Umfrage in den Unternehmen der
jeweiligen Branchen, Dialogworkshops in den Partnerunterneh-
men, einer Analyse der aktuellen Adaptationspolitik und einer
naturwissenschaftlich-technischen Impactanalyse. Ausgangs-
vermutungen sind, dass erstens die Versorgungswirtschaft be-
reits heute handeln sollte, dass dies zweitens aber nicht der Fall
ist, und dies drittens in erster Linie darin begründet ist, dass
das Thema relativ neu ist. Diese Vermutungen können nur zum
Teil bestätigt werden, und müssen in jedem Fall differenziert
werden.
Auf der Basis des Multimethodenansatzes kristallisierten
sich unter anderem die folgenden Impacts mit Relevanz für die
Verkehrs- und Energieinfrastruktur heraus:
z Eingeschränkte Funktion beziehungsweise erhöhte War-
tungskosten für technische Anlagen durch hohe Tempera-
turen.
z Gefahr von Verkehrsverzögerungen durch Unwetter, insbe-
sondere Überlastung der Drainagekapazitäten von Eisen-
bahn- und Flughafeninfrastruktur durch häufigere Starknie-
derschläge im Winter.
z Abschaltung thermischer Kraftwerke in Hitzewellen auf-
grund mangelnder Kühlwasserverfügbarkeit.
z Reduzierte Durchleitungskapazität von Stromnetzen bei ho-
hen Temperaturen und schwachem Wind.
Das Risikopotenzial und die Dringlichkeit dieser Impacts be-
dürfen jedoch noch einer eingehenderen Überprüfung. Eine
Vorbedingung für Dringlichkeit ist dabei die erwartete Lebens-
dauer heute errichteter Anlagen, bei deren Auslegung häufig
generelle Sicherheitsaufschläge gemacht werden. Die in den
Branchenumfragen und Dialogworkshops erhobenen Lebens-
dauern liegen etwa für große thermische Kraftwerke bei rund
40 Jahren oder rund 25 Jahren für Gleisanlagen. Da viele Pro-
jektionen von Klimaparametern für diese Zeiträume bereits
deutliche Veränderungen anzeigen, ist hier die Dringlichkeit
des Handelns durchaus gegeben.
Dennoch bedingen lange Nutzungszeiträume nicht zwin-
gend frühzeitiges Handeln. Denn durch die zwangsläufige Un-
sicherheit von Klimaprojektionen ergibt sich eine Prämie
Verkehrs- und Energieinfrastruktur erfüllen 
zentrale gesellschaftliche und wirtschaftliche
Funktionen. Diese sollten auch unter veränder-
ten klimatischen Bedingungen aufrechterhalten
werden. Welche Herausforderungen bringt die
Anpassung an den Klimawandel in diesem 
Sektor mit sich?
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steckt. Es ist zu erwarten, dass das Thema in Unternehmen und
Politik weiterhin an Gewicht gewinnt. Hier erscheint neben
unternehmerischem auch staatliches Handeln erforderlich, um
Adaptationshandeln über Organisationsgrenzen hinweg zu ko-
ordinieren. Für die Weiterentwicklung des Themas ist jedoch
noch ein besseres Verständnis der Dringlichkeit und der Bar-
rieren der Adaptation in der Versorgungswirtschaft erforderlich.
Anmerkungen
(1) Die Forschungsgruppe Chamäleon wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) im Schwerpunkt Sozial-Ökologische 
Forschung gefördert. Die Wissenschaftler(innen) arbeiten an der Carl-von-
Ossietzky Universität Oldenburg und am Institut für ökologische Wirt-
schaftsforschung. Weitere Informationen im Internet unter:
http://www.climate-chameleon.de
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des Wartens, indem höhere Sicherheit durch einen verbesser-
ten Wissensstand hergestellt wird. Allerdings ist hierbei abzu-
wägen, dass eine nachträgliche Anpassung von existierender In-
frastruktur oft mit höheren Kosten verbunden ist, als wenn sie
von vorneherein anders ausgelegt wird.
Es zeigt sich, dass es in der Versorgungswirtschaft bereits
ein deutliches, wenn auch zwischen den Unternehmen sehr ver-
schiedenes Problembewusstsein bezüglich dieser Herausforde-
rungen gibt. Motiviert ist dies weniger durch die Befürchtung
klimatischer Veränderungen, sondern neuer staatlicher Regu-
lierungen oder erwarteter Impulse aus der Finanzwirtschaft.
Das Thema ist in den Unternehmen tatsächlich dahingehend
neu, dass es ganz überwiegend nur diskutiert wird, in einigen
Unternehmen immerhin in eigens dafür eingerichteten Arbeits-
gruppen. Für tatsächlich bereits umgesetzte Adaptationen fin-
den sich hingegen wenige Belege.
Hierbei ist es interessant zwischen expliziter und impliziter
Adaptation zu unterscheiden: Während Erstere unter dem Ziel
des Umgangs mit Klimafolgen firmiert, sind letztere aus ande-
ren Gründen etablierte Prozeduren, die sich jedoch im Hinblick
auf Klimafolgen quasi zufällig als vorteilhaft erweisen können;
zum Beispiel die Berücksichtigung bereits bekannter Wetter-
einflüsse auf den Geschäftsbetrieb. Für implizite Adaptation
konnten in den Untersuchungen einige Hinweise gefunden
werden.
Anpassungen noch in den Kinderschuhen
Dass bisher kaum explizite Adaptationen vorliegen, lässt sich
gewiss mit der Neuheit des Themas erklären. Als schwere Bar-
riere lässt sich dies jedoch nicht einstufen, da das Thema der-
zeit zügig aufgegriffen wird, was auch durch den Dialogprozess
im Rahmen der deutschen Anpassungsstrategie begünstigt
wird. Für den Diskurs auf der Ebene der interministeriellen Ar-
beitsgruppe der Bundesregierung zur Adaptation gilt jedoch,
dass auch hier bisher wenige konkrete Instrumente vorgeschla-
gen und bewertet werden. Diesbezügliche Befürchtungen der
Versorgungswirtschaft können derzeit also höchstens vage sein.
Eine wichtige Barriere der Adaptation ist jedoch deren Quer-
schnittscharakter. Potenzielle Klimafolgen betreffen eine große
Zahl verschiedener (Unter-)Organisationen. Dies lässt sich auf
Unternehmensebene dadurch belegen, dass an den Unterneh-
mensdialogen zum Teil Personen aus vielen verschiedenen Ge-
schäftsbereichen beziehungsweise Abteilungen teilnahmen und
häufig noch weitere Unterorganisationen als hilfreich für zu-
künftige Dialoge vorgeschlagen wurden. Dies verdeutlicht, dass
das Wissen und die Handlungskompetenz zur Adaptation zu-
mindest bisher nicht gebündelt sind. Auch auf politischer Ebe-
ne nehmen inzwischen alle Bundesressorts an der interminis-
teriellen Arbeitsgruppe teil. Hier entsteht auf verschiedenen
Ebenen ein großer Koordinationsaufwand, der Adaptation mög-
licherweise erschwert.
Es lässt sich festhalten, dass die Adaptation im Verkehrs- und
Energiesektor trotz erster Schritte noch in den Kinderschuhen
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